
Wie das Gewandhaus 
in Leipzig seine ZukunŌ  
vorausdenkt ...
Die Pandemie hat nicht jede Branche gleich getroff en. 
Während Onlinehändler, Lieferdienste oder die Hersteller von 
Fitnessgeräten und TierfuƩ er profi Ɵ erten, gehört die Kultur ganz 
eindeuƟ g zu den Bereichen, die am stärksten betroff en waren. 
Auf 22,4 Milliarden Euro belief sich der Umsatzverlust der Kultur- 
und KreaƟ vwirtschaŌ  allein im Jahr 2020. Dem Gewandhaus 
zu Leipzig, dessen Orchester als das älteste bürgerliche 
Sinfonieorchester der Welt gilt, beließ es nicht beim operaƟ ven 
Corona-Management, sondern nutzte die Zeit (und die Post-
Corona-Szenarien der ScMI AG), um selbst einen Blick in die 
ZukunŌ  zu werfen und sich strategisch robuster aufzustellen. 

Kultur in Corona-Zeiten 
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Es kommt vor, dass Leipzig-Besucher vor dem Konzert-
haus am Augustusplatz stehen und sich verwirrt fragen: 
Das soll das jahrhundertealte Leipziger Gewandhaus 
sein? Hier sollen Felix Mendelssohn Bartholdy, Arthur 
Nikisch und Wilhelm Furtwängler dirigiert haben? Nein, 
denn das Haus am Augustusplatz ist bereits das driƩ e 
Leipziger Gewandhaus, das allerdings wie schon das 
zweite mit dem namengebenden Zweck nichts mehr 
zu tun hat. Dieses driƩ e Gewandhaus ist der einzige 
Konzerthausneubau der DDR, der auf eine IniƟ aƟ ve des 
Gewandhauskapellmeisters Kurt Masur zurückgeht und 
1981 eröff net wurde.
Das Gewandhausorchester gehört internaƟ onal zu den 
führenden Sinfonieorchestern und gilt mit derzeit etwa 
185 Berufsmusikern und seinen drei parallelen Spiel-
stäƩ en – dem Gewandhaus, der Oper Leipzig und der 
Thomaskirche – als weltweit größtes Berufsorchester. 
Zugleich ist es das älteste bürgerliche Konzertorchester 
im deutschsprachigen Raum. Seinen Ruf erwarb es sich 
durch die herausragende musikalische Qualität, die 
durch namhaŌ e Kapellmeister geprägt wurde, und auch 
durch zahlreiche Gastspiele und Tourneen weltweit, vor 
allem in Japan und Nordamerika.
Ungefähr 800 Veranstaltungen verschiedenster Art gibt 
es jährlich im Gewandhaus. An herausragender Stelle 
stehen dabei die Sinfoniekonzerte des Gewandhausor-
chesters wie auch die Gewandhaus-Orgelkonzerte im 
Großen Saal. Im Mendelssohn-Saal fi nden neben der 
Gewandhaus-Kammermusik Kongresse, Symposien, 
Vorträge und anderes mehr staƩ  – beispielsweise auch 
Szenario-Workshops.

Viele Grüße aus dem zur Zeit leider 
sehr sƟ llen Gewandhaus Leipzig …«
Mit dem etwas traurigen Gruß 
meldete sich nach Projektabschluss 
eines unserer Lieblingsprojekte des 
vergangenen Jahres. Kaum eine 
Branche ist durch die Beschränkun-
gen der Covid19-Pandemie so sehr 
beeinträchƟ gt wie die Kultur. Thea-
ter, Museen und Ausstellungen und 
natürlich klassische ebenso wie Pop-
Konzerte sind von Abstandsregeln, 
2Gplus und Veranstaltungsverboten 
hart getroff en.

Das war nicht der einzige Grund, aus 
dem die Leitung des Gewandhauses 
zu Leipzig im Frühjahr 2021 Kontakt 
mit der ScMI aufgenommen hat. 
Aufmerksam geworden war man 
durch die Post-Corona-Szenarien auf 
die Szenarioexperten aus Paderborn, 
und das Führungsteam war sich 
einig: Durch die Pandemie ausgelöst 
oder zumindest beschleunigt werden 
einige gesellschaŌ liche Veränderun-
gen bestehen bleiben. Wie sollte ein 
klassisches Konzerthaus agieren? Was 

zieht das Publikum der ZukunŌ  in das 
Gewandhaus – und wer ist das eigent-
lich, dieses Publikum der ZukunŌ ? 
Wie stellt man sich zukunŌ sfest auf, 
ohne dabei seinen tradiƟ onellen 
Nukleus zu verlieren? Diese und 
weitere spannende Fragen wurden in 
drei intensiven Workshops vor Ort in 
lebhaŌ er Runde diskuƟ ert und vom 
Team der ScMI zu ZukunŌ sszenari-
en und strategischer Stoßrichtung 
verdichtet.

Im Gewandhaus zu Leipzig beschäŌ igt 
man sich intensiv mit strategischen 

Fragen. So konnte während des Sze-
narioprozesses auf fundierte Vorar-
beiten aufgesetzt werden. Die off ene 
Gesprächskultur des Führungskreises 
machten die Workshops zu Terminen, 
auf die sich das Expertenteam der 
ScMI bald besonders freute.

Methodisch haƩ e man den Prozess so 
aufgesetzt, dass die bewährten Post-
Corona-Szenarien der ScMI als Basis 
genutzt wurden. Viele grundlegen-
de Fragestellungen dieser in einem 
off enen Online-Prozess entwickelten 
ZukunŌ sbilder haben auch große 
Relevanz für einen Betreiber eines 
Sinfornieorchesters und eines klas-
sischen Konzerthauses. So konnten 
mehrere Schlüsselfaktoren wie zum 
Beispiel »Leben, Alltag und Kommu-
nikaƟ onsverhalten« oder das »Si-
cherheitsempfi nden« übernommen 
werden. Einige Treiber wie »Lebens-
sƟ le und Diversität der GesellschaŌ « 
wurden mit den spezifi schen Heraus-
forderungen des Kulturbetriebs be-
trachtet und überarbeitet. Doch das 
Szenarioteam gab sich nicht mit den 

»Diese ZukunŌ soff enheit 
wollen wir uns bewahren und 
sie als einen Gestaltungsraum 

begreifen.«
Prof. Andreas Schulz
Gewandhausdirektor
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Landkarte der ZukunŌ :
Wie könnte das Umfeld des 
Gewandhaus in der ZukunŌ  aussehen? 
Welche Rahmenbedingungen sollten 
frühzeiƟ g durchdacht werden?

umfangreichen Vorarbeiten zufrieden, 
sondern trug im Vorfeld des ersten 
Workshops zusätzlich über dreißig 
spezifi sche Einfl ussgrößen zusammen, 
die Unsicherheiten für den zukünŌ i-
gen Betrieb des Gewandhauses und 
des Gewandhausorchesters beschrei-
ben. Am Ende dieses ersten Prozess-
schriƩ es stand eine umfangreiche 
Sammlung von Einfl ussfaktoren, die 
aus den Post-Corona-Faktoren, den 
Ergänzungen aus dem reichen Erfah-
rungsschatz der Beteiligten sowie 
zusätzlichen Recherchen entstanden 
war.

Auf dieser Grundlage kam das Szena-
rioteam zu einem ersten Workshop 
in Leipzig zusammen, wo die Vorar-
beiten gemeinsam weiterentwickelt 
wurden. Während der Spielpause des 
Gewandhauses nahm sich das Szena-
rioteam die Zeit, die Zwischenergeb-
nisse zu refl ekƟ eren und zu bewerten. 
Außerdem wurde die Zeit genutzt, 
um alle Schlüsselfaktoren und Zu-
kunŌ sprojekƟ onen zu bewerten. So 
lagen nun spezifi sche ZukunŌ sbilder 
für das Umfeld des Gewandhauses 
vor, die neben den allgemeinen Post-
Corona-OpƟ onen auch sehr spezifi -

sche Entwicklungsmöglichkeiten der 
Kultur, und hier insbesondere der 
klassischen Konzertveranstaltungen 
beschrieben.

Diese sieben Umfeldszenarien unter-
scheiden sich in zahlreichen Aspek-
ten. Mal sind es die ökonomischen 
Rahmenbedingungen, mal gesell-
schaŌ liche Interessen und Trends 
und dann wiederum die digitalen 
Möglichkeiten, die besƟ mmen, wie 
stark klassische Konzertangebote 
zukünŌ ig nachgefragt werden. Nach 
eingehender Betrachtung und Be-
schreibung der Szenarien (»Was wäre, 
wenn …«) wurde, der ScMI-Methodik 
folgend, die Frage gestellt, welche 
Szenarien sich der Führungskreis des 
Gewandhauses eigentlich wünscht – 
und welche erwartet werden. Dabei 
wurde nach eingehender Analyse 
deutlich, dass sich generelles Um-
feld und Kulturbranche anscheinend 
unterschiedlich entwickeln: Schon bei 
der Einordnung der Gegenwart zeigte 
sich, dass sich das generelle Umfeld 
eher in virtualisierten oder privaƟ -

sierten Welten befi ndet, während der 
hier betrachtete Kulturbereich auch 
aufgrund seines Markenkerns über-
wiegend tradiƟ onelle Nischen besetzt 
und eher mit eigenen InnovaƟ onen 
innerhalb des gewohnten Umfeldes 
liebäugelt. Die TransformaƟ on in 
Richtung immer stärkerer Kommerzia-
lisierung, verbunden mit einer starken 
Digitalisierung und Flexibilisierung 
eines vielschichƟ ger werdenden 
Angebots, ist im Umfeld kaum noch 
aufzuhalten.

Man kann sich für den gesamten 
Kultursektor vorstellen, digitale 
Zusatzangebote zu schaff en und die 
ProgrammaƟ k weiterzuentwickeln – 
und eine gewisse Abkehr physischer 
Teilhabe ist ebenfalls im Erwartungs-
raum enthalten. Die Beschneidung 
künstlerischer Unabhängigkeit oder 
das Verlassen des klassischen Kultur-
begriff s kann oder mag man sich für 
die Welt in zehn Jahren jedoch nicht 
vorstellen. Man erkennt die Notwen-
digkeit mit der Zeit zu gehen und 
Programme sowie (digitale) Angebote 
zu entwickeln, ohne dabei jedoch 
spezifi sche Alleinstellungsmerkmale 
und Historie zu verleugnen. Somit 
ist verständlich, dass die Umfeldver-
änderungen drasƟ scher erscheinen 
als die erwarteten und gewünschten 
Entwicklungen im eigenen Segment 
der klassischen Musik.

Im Anschluss an die Erkenntnisse 
der Umfeldbetrachtungen folgte der 
intensivste Teil der Zusammenarbeit: 

Der Führungskreis nahm sich zwei vol-
le Tage Zeit, um die eigenen zukünŌ i-
gen HandlungsopƟ onen zu beleuch-
ten. Ohne enge Denkgrenzen wurden 
AlternaƟ ven diskuƟ ert, die zu neun 
KombinaƟ onen verdichtet wurden. 
Die so entstandene Strategie-Landkar-
te verdeutlicht die wesentlichen ei-
genen Stellschrauben und visualisiert 
Veränderungsbedarfe und Grenzen 
des Vorstellbaren eindrücklich.

Im Abgleich mit der im Gewandhaus 
bereits bestehenden Unternehmens-
vision und präferierter Strategie 
ergab sich eine SchniƩ menge, die 
als strategische Stoßrichtung näher 
unter die Lupe genommen wurde. 
Besonders interessierte natürlich die 
Frage, ob diese Ausrichtung auch zu 
den erwarteten Umfeldentwicklungen 
passt. In verschiedenen Querchecks 
wurden sowohl die derzeiƟ gen stra-
tegischen Ziele als auch die idenƟ fi -
zierten ZukunŌ sthemen abgeprüŌ . 
Der Kern des Strategieraums zeigt 
sich robust und mit der IdenƟ tät des 
Gewandhauses im Einklang. Aber die 
bestehende Strategie wurde mit den 
neuen Erkenntnissen auch an mehre-
ren Punkten ergänzt, weiterentwickelt 
und umformuliert. Die Überarbeitung 
auf Basis fundierter ZukunŌ sanalysen 
hinterlässt bei allen Prozessbeteilig-
ten das Gefühl, viel diskuƟ ert, weit 
gedacht und die wichƟ gen Themen 
kriƟ sch und zukunŌ soff en hinterfragt 
zu haben. Außerdem werden zur 
Absicherung der Strategie besonders 
die Risikoszenarien der »Landkarte 

der ZukunŌ «, aber auch die eigenen 
Handlungsmöglichkeiten regelmäßig 
hinterfragt werden.

„Viele ZukunŌ sfragen sind sehr 
konzentriert und wohlstrukturiert 
auf den Tisch gekommen, off en und 
lebhaŌ  diskuƟ ert, aber dennoch nicht 
abschließend beantwortet worden. 
Diese ZukunŌ soff enheit wollen wir 
uns bewahren und sie als einen 
Gestaltungsraum begreifen“, resüm-
miert Gewandhausdirektor Professor 
Andreas Schulz. „Die Szenarien und 
vor allem der intensive Prozess der 
gemeinsamen Szenarioentwicklung 
und -interpretaƟ on hat geholfen, 
in unserem nicht nur durch Corona 
unsicheren Umfeld, die OrienƟ erung 
zu behalten und auf wieder belebtere 
Zeiten hinzuarbeiten.“ ergänzt Verwal-
tungsdirektor Dr. Gereon Röckrath.

Wir freuen uns sehr auf posiƟ ve 
Nachrichten aus einem Gewandhaus 
voller Musik, Applaus und begeister-
ter Zuschauer – hoff entlich in naher 
ZukunŌ !
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